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finden Sie auf den SEITEN 30 UND 31

„Wir müssen die Menschenrechte anwenden“

B
eim Landesparteitag der Grünen am
Wochenende wird auch über die
Flüchtlingspolitik diskutiert wer­

den. Dass Baden­Württembergs Minister­
präsident Winfried Kretschmann dem
Asylkompromiss im Bundesrat zur Mehr­
heit verhalf, ist umstritten. Kritik übt auch 
die Allgäuer Grünen­Europaabgeordnete
Barbara Lochbihler. 

Frau Lochbihler, hat Baden­Württembergs
Ministerpräsident Winfried Kretschmann
das Menschenrecht auf Asyl für „einen Appel
und ein Ei verdealt“? Das war der Vorwurf
des Bundestagsabgeordneten Volker Beck, 
nachdem Kretschmann im Bundesrat dem
Asylkompromiss zugestimmt hatte. 
Ich anerkenne, dass in Baden­Württem­
berg ernsthaft daran gearbeitet wird, die
Lage der Flüchtlinge zu ver­
bessern. Es gab den Flücht­
lingsgipfel, es gibt das Bemü­
hen um ordentliche Unter­
künfte, die Kommunen erhal­
ten zusätzliches Geld. Im Ver­
gleich zu Bayern – ich komme
aus dem Allgäu – ist das schon
ein großer Unterschied. Das
ist aber nur die eine Seite. Wir
Grüne sind eine Partei, die
sich konsequent für die Menschenrechte
einsetzt. Wir müssen uns deshalb auch da­
ran messen lassen, ob wir die menschen­
rechtlichen Grundprinzipien anwenden.
Das ist bei der Entscheidung im Bundesrat 
nicht geschehen. 

Mit dem Asylkompromiss, der die Balkan­
staaten Serbien, Mazedonien und Bosnien­
Herzegowina zu sicheren Herkunftsländern
erklärt, gehen Verbesserungen für die
Flüchtlinge in Deutschland einher: ein er­
leichterter Zugang zum Arbeitsmarkt, die
Lockerung der Residenzpflicht oder die Ab­
schaffung des Sachleistungsprinzips. 
Das ist sehr wichtig und sinnvoll für das All­
tagsleben der Flüchtlinge. Aber diese Er­
leichterungen hatten sich bereits ange­
bahnt, außerdem blieben Hintertüren of­
fen. Insofern war die Entscheidung im
Bundesrat nicht der große Durchbruch, als
der er bezeichnet wird. Als Menschrechts­
politikerin stört mich an der vor der Bun­
desregierung getroffenen und von Kretsch­
mann im Bundesrat mitgetragenen Ent­
scheidung, dass nicht sorgfältig genug ge­
prüft wurde, ob die drei Westbalkanstaaten

tatsächlich sichere Herkunftsländer sind. 

Die Anerkennungsquote für Asylbewerber 
aus diesen Ländern tendiert gegen Null. 
Das ist in Deutschland so. Das ist aber nicht
in allen Staaten so, in denen Balkanflücht­
linge Schutz suchen. Wenn Sie nach Bel­
gien oder in die Schweiz schauen – das sind
Länder, die auch keine offene Migrations­
politik betreiben –, so wurden dort etwa im
ersten Halbjahr 2013 mehr als zehn Pro­
zent der Asylbewerber aus den fraglichen
Ländern anerkannt. 

Woher kommen diese Unterschiede? 
Man hat sich in Deutschland auf die Lage­
beschreibung des Auswärtigen Amts für die
Westbalkanstaaten verlassen. Dieser Be­
richt wird der tatsächlichen Lage nicht ge­
recht. Er verharmlost. Die EU­Verfahrens­

richtlinie verlangt, dass für die
Prüfung der Frage, ob ein
Land sicher ist, die Expertise
verschiedener Organisatio­
nen herangezogen werden,
zum Beispiel auch der UN­
Flüchtlingshilfe. Verschiede­
ne Dimensionen der Verfol­
gung sind in die Prüfung ein­
zubeziehen. Es geht nicht al­
lein darum, ob die Verfolgung

vom Staat ausgeht. Auch die nichtstaatliche
Diskriminierung gehört dazu: die Zunah­
me von Hass und Rassismus. 

Im Grundgesetz heißt es: Politisch Verfolgte 
genießen Asylrecht. Es heißt nicht: Diskrimi­
nierte genießen Asyl.
Bei der Prüfung, ob ein Staat sicher ist, ist
Dreierlei zu berücksichtigen: Erstens: Wie
ist die Rechtslage? Zweitens: Finden die
Rechte in der Praxis auch Beachtung und 
Anwendung. Drittens: Wie ist die allgemei­
ne politische Lage. Die Menschenrechte
sind auch dort verletzt, wo durch Hass mo­
tivierte Diskriminierung stattfindet. Diese
Diskriminierung steht nicht im Gesetz,
aber der Staat tut nichts dagegen, oder er 
tut zuwenig dagegen. Das trifft auf die frag­
lichen Länder zu. Wenn wir von politischer
Verfolgung reden, denken wir an Opposi­
tionelle, die zu Unrecht ins Gefängnis ge­
worfen werden. Doch auch nach unserem
Asylrecht ist dieser Begriff zu eng gefasst. 

Nach UN­Berichten sind mehr als 50 Millio­
nen Menschen auf der Flucht. Ein Minister­
präsident wie Kretschmann muss Sorge da­

für tragen, dass die Aufnahme von immer 
mehr Flüchtlingen nicht zu neuen Konflikten
führt, diesmal in den Aufnahmestaaten. 
Deshalb müssen die Kommunen unter­
stützt werden, damit sie ausreichend
Wohnraum zur Verfügung stellen und Be­
ratung anbieten können. 

Was erwarten Sie jetzt von Kretschmann
und der grün­roten Landesregierung?

Es ist absehbar, dass die Bundesregierung
auch Albanien und Montenegro zu siche­
ren Herkunftsländern erklären will. In die­
ses Prozedere muss Kretschmann sich ein­
schalten und sicherstellen, dass man sich
auch an die EU­Vorgaben hält und sorgfäl­
tiger prüft als im Falle von von Serbien, Ma­
zedonien und Bosnien­Herzegowina. 

Das Gespräch führte Reiner Ruf. 

Interview Die Grünen­Europaabgeordnete Barbara Lochbihler übt 
Kritik an Kretschmanns Zustimmung zum Asylkompromiss.

Barbara Lochbihler, Grünen­Abgeordnete im Europaparlament, warnt davor, demnächst
auch Albanien und Montenegro zu sicheren Herkunftsländern zu erklären. Foto: dpa

DIE NEUREGELUNG FÜR BALKAN­FLÜCHTLINGE BLEIBT UMSTRITTEN

Asylkompromiss Mit der 
Stimme Baden­Württembergs 
hat der Bundesrat im Septem­
ber der Vorlage von Bundesre­
gierung und Bundestag zuge­
stimmt, die drei Balkanländer 
Serbien, Mazedonien und 

Bosnien­Herzegowina zu 
sicheren Herkunftsländern zu 
erklären. Asylgesuche können 
damit in einem vereinfachten 
Verfahren beschieden werden. 
Die Neuregelung trat an 
diesem Donnerstag in Kraft. 

Kritikerin Barbara Lochbihler, 
1959 in Ronsberg im Ostallgäu 
geboren, war zehn Jahre Ge­
neralsekretärin von Amnesty 
International in Deutschland. 
Seit 2009 vertritt sie die Grü­
nen im Europaparlament. rer

D
umm gelaufen: Auf ihrem Landes­
parteitag am Wochenende in Tutt­
lingen wollen die Grünen unter an­

derem über eine umweltfreundliche Ver­
kehrspolitik – neudeutsch: nachhaltige
Mobilität – diskutieren, doch bei der Anrei­
se werden die meisten Delegierten auf den
Individualverkehr angewiesen sein. 

Der Lokführerstreik stelle die Partei vor
eine „logistische Herausforderung“, sagt
Grünen­Landeschefin Thekla Walker. „Das
trifft uns schon hart.“ Zumindest für die
Delegierten aus Stuttgart wolle man einen 
Bus organisieren. Mit mehr als 900 Mit­
gliedern stellt der Kreisverband zwanzig
der 207 Delegierten und damit das mit Ab­
stand größte Kontingent. Es gibt aber auch
Alternativen. Tübingens gerade wiederge­
wählter Oberbürgermeister Boris Palmer
werde sicherlich mit dem Fahrrad kom­
men, sagte Walker. Sie stellte ihm ein Apfel­
schorle in Aussicht. Ob Palmer angesichts 
der inzwischen kühleren Witterung darauf
beharren wird, auf der Freiterrasse des Ta­
gungslokals bewirtet zu werden, ist offen. 

Gesetzt, die verfahrene Mobilitätssitua­
tion führt nicht zur Beschlussunfähigkeit
mangels ausreichend anwesender De­
legierter, soll auch ein Leitantrag zur Wirt­
schaftspolitik verabschiedet werden. Das 
Papier greift die unlängst von Ministerprä­
sident Winfried Kretschmann in einer Re­
gierungserklärung beschriebene Digitali­
sierung des Wirtschaftslebens auf. Außer­
dem werden die Delegierten über die
Flüchtlingspolitik debattieren, vor allem
die baden­württembergische Zustimmung
zur Asylrechtsreform im Bundesrat. Er er­
warte eine „sachliche und ruhige“ Debatte, 
sagte der Co­Vorsitzende Oliver Hilden­
brand. Dieser Tagesordnungspunkt wurde 
auf Samstagabend gelegt, Radfahrer und 
Dauerläufer haben also einen gewissen
zeitlichen Spielraum. rer

Anreise Die Delegierten können 
zum Parteitag diesmal kaum mit 
dem Zug kommen. Was tun?

Grüne Mobilität
in Streikzeiten

„Wir Grüne sind 
eine Partei, die sich 
konsequent für 
Menschenrechte 
einsetzt.“
Barbara Lochbihler,
Europaabgeordnete
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Ein Markt der Ideen. 

Der wöchentliche Stellenteil  
unserer Zeitung. 

Immer neu.  
Immer kreativ.

www.stzw.de

Was man braucht? Starke Region, hohe 
Kaufkraft und Ihre Anzeige.
Eine hohe verkaufte Auflage, eine kaufkräftige Leserschaft und der größte Marktanteil  

im Ballungsraum Stuttgart: 

Die Stuttgarter Zeitung und die Stuttgarter Nachrichten bieten das  

passende Umfeld für Ihre Anzeige.

Ankauf aller KFZ � 0711-5719142 

Relax-Massagen 0711-540 99 00

IRINA bld. Luder tabul. 0711-13497552

Fam. Rolf Weibler lädt ein zum

Bauernmarkt
Sa., 8. + So., 9. November,

jeweils ab 11 Uhr
Verschiedene bäuerliche Selbstver-

markter bieten ihre eigenen Produkte an.
„Ochs am Spieß“

in geschlossener, beheizter Halle
74626 Bretzfeld-Siebeneich
Tel. 0 79 46 / 22 87, BAB 6

Ausfahrt Bretzfeld, ausgeschildert

STUTTGART 
CITY 
leuchtet

SA 08.11.14

EINKAUFEN
BIS 24 UHR

www.cis-stuttgart.de

Automarkt

07. – 16. November 2014

Fr  07.  Leonce und Lena
19:00 Uhr // OH // Abo 46/1
Stuttgarter Ballett
Effi   Briest
20:00 Uhr // SH
Schauspiel Stuttgart

Sa 08.  Der Zauberberg
19:30 Uhr // SH
Schauspiel Stuttgart
Rihm-Wochenende: 
Jakob Lenz
20:00 Uhr // OH // Abo 37/1
Oper Stuttgart
Furcht und Ekel. Das 
Privatleben glücklicher 
Leute (Urauff ührung)
20:00 Uhr // N
Schauspiel Stuttgart

So 09.  Rihm-Wochenende:
2. Liedkonzert 
Georg Nigl
15:00 Uhr // SH // 
Liedkonzert-Abo/1
Oper Stuttgart
 Ariadne auf Naxos
19:00 Uhr // OH // Abo 42/1
Oper Stuttgart
Du weißt einfach nicht, 
was die Arbeit ist
20:00 Uhr // KT 
Schauspiel Stuttgart
Furcht und Ekel. 
Das Privatleben 
glücklicher Leute 
20:00 Uhr // N
Schauspiel Stuttgart

Mo 10.  Ballettabend: Tanzlabor 
19:30 Uhr // SH
Stuttgarter Ballett
Du weißt einfach nicht, 
was die Arbeit ist 
20:00 Uhr // KT
Schauspiel Stuttgart
Polizei × Ruf
20:00 Uhr // N  
Schauspiel Stuttgart

Di 11.  Autostück. 
Belgrader Hund
19:00 & 21:00 Uhr // SH
Schauspiel Stuttgart

Mi 12.  Autostück. 
Belgrader Hund
19:00 & 21:00 Uhr // SH
Schauspiel Stuttgart

Do 13.  uni@staatstheater-Tag
17:00 Uhr // OH und SH 
Oper Stuttgart, 
Stuttgarter Ballett, 
Schauspiel Stuttgart
 Ballettabend: Tanzlabor
19:30 Uhr // SH
Stuttgarter Ballett
Jakob Lenz
20:00 Uhr // OH // Abo 15/1
Oper Stuttgart
 Blind × Date
20:00 Uhr // SPS
Schauspiel Stuttgart

Fr 14.  Leonce und Lena
19:00 Uhr // OH // Abo 63/1
Stuttgarter Ballett
 Autostück. 
Belgrader Hund
19:00 & 21:00 Uhr // SH
Schauspiel Stuttgart
 No there yes maybe here
20:00 Uhr // N
Schauspiel Stuttgart

Sa 15.  Ariadne auf Naxos 
19:00 Uhr // OH // Abo 53/1
Oper Stuttgart
Pfi sters Mühle 
(Premiere)
19:30 Uhr // SH // Abo 68/3
Schauspiel Stuttgart
 Mario und der Zauberer
20:00 Uhr // N
Schauspiel Stuttgart

So 16.  Einführungsmatinee 
zur Premiere 
Chowanschtschina
11:00 Uhr // OH
Oper Stuttgart
Leonce und Lena
14:00 Uhr // OH // Abo 18/1
Stuttgarter Ballett
 Der Zauberberg
18:00 Uhr // SH // Abo 97/2
Schauspiel Stuttgart
 Leonce und Lena
19:00 Uhr // OH // Abo 35/1
Stuttgarter Ballett
 Gastspiel von She She 
Pop „Frühlingsopfer“
20:00 Uhr // KT
Schauspiel Stuttgart
Furcht und Ekel. 
Das Privatleben 
glücklicher Leute
20:00 Uhr // N
Schauspiel Stuttgart

Legende 
OH = Opernhaus (inkl. Foyers) 
SH = Schauspielhaus (inkl. Foyers) 
KT = Kammertheater
N = Nord
SPS = Super Popular Sanchez

Karten 0711 . 20 20 90
Abonnementbüro 0711 . 20 32 220
www.staatstheater-stuttgart.de

www.tanzschule-stuttgart.de

! Video-Clip-Dancing !
TANZSCHULE BURGER-SCHÄFER

0711 / 226 40 41
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